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DER Bergsturz
Roman non C. F. Ramuz, dejz<sc/i von Werner Jo/i(i/in Gzz<7nen/;ezzn

9. Fortsetzung

Er atmet mit vollen Lungen, er atmet wie ein Ver-
durstender, der trinkt.

Und das dringt in ihn ein, das hat Geschmack und
Ceruch, das dringt ganz tief in seinen Körper hinein,
fliesst in den Magen, durchströmt seinen Leih, gibt ihm
seine Kräfte zurück. Alsdann stemmt er sich zwischen den
halb mit Geröll überdeckten Felsblöcken noch weiter hin-
auf, bis er den oberen Rand der Blöcke erreicht, von wo
sich ihm ein freier Blick nach allen Seiten öffnet.

Dort hat er sich auf eine Steinplatte ausgestreckt.
Und nun ist sein ganzer Körper von Sonne umgeben,

liegt in der Sonne, ihr ganz hingegeben, umflossen von
dem flutenden Licht des Gestirns. Und jetzt hat man
Raum, viel mehr Raum, als man braucht.

Er streckt seine Beine, er gähnt. Er heht die Arme
über seinen Kopf, er streckt sich weit nach beiden Seiten
aus. Sie berühren nichts, sie stossen sich an nichts. Sie

treffen nur die Luft, und die ist weich, nachgiebig, leistet
keinen Widerstand.

Wie gut Er sagt sich : ,,0h, wie ist das gut!" Er gähnt. Er
kratzt sich den Kopf, den Hals, den Rücken, die Sehen-
lcel. Nun kann man ihn sehen, nun sieht man ihn ganz.
Man sieht, wie er bleich ist, er hat die Farbe einer weissen
Rübe. Man sieht auch, dass er nur noch Ueberreste von
Schuhen an den Füssen hat, aus denen seine Zehen her-
vorkommen. Der eine Ilosenstoss reicht nur noch bis zum
Knie, der andere ist auf der Seite aufgerissen. Er fühlt
sich wohl, er gähnt noch einmal. Er streckt sich auf die
andere Seite und stützt den Ellbogen auf. Sein Wams
ist auf dem Rücken bis zu den Schultern zerrissen und
vorne weit offen, es enthüllt seine Brust, die ganz aus-
gemergelt und hohl ist. An seinem Kinn ist ein harter Bart
gewachsen.

Von den Fußspitzen bis zur Scheitel ist er ganz von
einer einzigen und einheitlichen Farbe, die sich jetzt noch
rasch verändert, denn sie wird an der Sonne noch heller;
das Leder, der Stoff, das Tuch, seine eigene Haut, sein
eigenes Haar: alles wie überstrichen mit einem hellen
Grau, das weiss wird.

Und man sieht, dass er eine alte Kruste von schwarzem
Brot, die er eigens mitgenommen haben muss, aus sei-

ner Tasche herausholt. Er hält die Kruste mit beiden
Händen vor den Mund und macht mit seinen Zähnen ein
Geräusch, das man hören kann.

Die Fliegen kommen immer zahlreicher herbei, auch
die Schmetterlinge, kleine, weisse Schmetterlinge und
andere von feinem Grau und Blau. Sie flattern auf und ab,
leicht in der Luft schwebend wie kleine Papierschnilzel.
Er isst gierig, seinen Speichel verschluckend; inmitten
einer kleinen schwärzlichen Wolke, die sich um ihn bewegt.

Jetzt schaut er. Er sieht. Die Dinge um ihn her er-
halten wieder ihre Ordnung, sie stellen sich voreinander,
hintereinander, sie erhalten wieder ihre grösseren und
kleineren Entfernungen, die Räume ordnen sich wieder
um ihn her, nach der Flöhe, nach der Tiefe. Und die Sonne
hilft ihm dabei. Die Sonne wollte ihm zuerst hinderlich
sein, sie vermochte es nicht. Der Mensch zwingt die Sonne,
ihm zu helfen; wenn du auch nicht willst, schau nur her,
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ich zwinge dich dazu; und das hier ist ein Stein, und jenes
dort ist ein Stein. Er sieht die zerspaltenen Felsen, deren
frische Bruchflächen im Lichte sind: Blaue Felsen mit
weissen Adern, bläuliche wie die Blüten des Jmmergrüns,
kastanienbraune, andere rötlich wie die Blumen des Klees,
und andere, die aussehen wie vom Feuer geschwärzt. Steine
und Felsen soviel man nur will, übereinander, nebenein-
ander, sie bieten sich ihm dar als etwas Unwirkliches,
Unwahrscheinliches, etwas, das er noch nie gesehen hat,
unter der Sonne, die an ihrem alten Orte steht, und also
noch immer da ist.

Sie ist noch da, und ich, ich bin auch da, sagt er sich,
aber wo bin ich?

Er sieht, dass er sich mitten in einer grossen Einöde
von Steinen befindet. Er gibt sich grosse Mühe, in sei-
nem Kopf Ordnung zu schaffen.

Am anderen Ende einer langen Nacht (aber bin ich
denn am gleichen Ort geblieben? Oder hab ich meinen
Aufenthalt geändert? Bin ich vielleicht unten durch die
Erdtiefen gewandert, und am Ende gar unter den Ber-
gen durchgekommen? Denn wie lange hat es gedauert?),
am anderen Ende einer langen Nacht findet er die gleiche
Sonne wieder. Aber diese selbe Sonne beschien einst schönes
grünes Gras, eine reiche Alp mit weidenden Kühen, mit
Männern, die Mist führten und ausstreuten. Es war alles
voll Leben, die Glocken läuteten am Hals der Tiere, die
Männer jodelten einander zu. — Jetzt: Schweigen. Er sieht
sich um: keine Menschen mehr, kein Vieh, kein Gras,
keine Hütten: er sieht Steine und wieder Steine und
wieder Steine. Er sieht ein ungeheures Feld von Steinen,
es reicht in schwach geneigtem Flang bis zu der anderen
Bergkette hin, jener, die sich im Süden erhebt. Und sie
erkennt er wieder, aber am Fuss dieser Kette glänzt etwas,
und er erkennt nicht sogleich, was es ist; es ist Wasser,
es sind zwei kleine Seelein.

Aber die waren früher nicht da ; wo also befindet er sich
Wieder kratzt er sich am Kopf.
Bei jeder Bewegung, die er macht, entfliegen die Flie-

gen, die ihn bedecken, und summen wie eine Geigensaite,
die gezupft wird. — Er ist auf Derborence, trotz allem.
Das sagt er sich. Ich bin auf Derborence, ich sehe, dass
ich hier bin. Der Alpgrund hat sich verändert, aber die
Höhen, die ihn umgeben, haben sich nicht verändert.
Unten ist alles anders geworden, oben ist alles gleichge-
blieben. Er nennt die Berge einzeln bei ihren Namen,
denn die Namen kommen ihm ins Gedächtnis zurück:
dort Cheville, dort Pointe au Peigne, dort ist die Schlucht
und dort liegt Zamperori, dort links kommt der Porteur
de Bois; und nun wendet er sich noch, dann wirft er den
Kopf zurück und beginnt zu lachen.

Denn jetzt hat er begriffen.
Er wendet sich nach Norden: dort ist es, etwa fünf-

zehnhundert Meter über ihm, unter der Sankt-Martins-
spitze, dort ist die Abbruchstelle des Gletschers; fer sieht
die Stelle genau, die Schnittfläche glänzt noch ganz neu.

Er begreift. Er sagt sich: „Ich seh' es."
Er nickt: „So ist das, jetzt hab' ich's begriffen. Der

Berg ist heruntergestürzt."
Er ist auf uns heruntergekommen, ich erinnere mich

an den Lärm, und das Dach ist auf der einen Seite ein-
gedrückt worden.
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3. I''c>rtsst?unA

Kr atmet mit vollen Kunden, sr atmet wie sin Ver-
clurstencler, clsr trinkt.

Dncl clas dringt in ilm sin, clas bat Dosebmaek unä
Derueb, clas dringt Aan? tisk in seinen Körper Irinein,
kliesst in äsn NaMn, durebströmt seinen Keib, ^ibt ibm
seins Kräkto ?urüek. /KIsdann stemmt er sieb ?wiseben äsn
balb mit Derail übordeekten Kelsblöekon noelt weiter Irin-
auk, Iris er den oberen Dancl clsr Dläeko orreiebt, von -wo

sieb ibm ein kreier Dliek naeb allen Zeiten ökknst.
Dort bat er sielr ank sine Lteinplatte ausAostrvekt.
Dncl nun ist soin Zander Körper von Lonne umgeben,

lio^t in cler Lonne, ibr Aan? bin^eZeben, umklossen von
clsm klutenclen Kiebt cles Dsstirns. Dnd jstiit bat man
Daucn, viel mebr Dauin, als man brauebt.

Kr streekt seine lleino, er Zäbnt. Kr bebt clie /Vrme
über seinen Kopk, er streekt sieb weit naeb beiden Leiten
aus. Lis berübrvn niebts, sie stosssn sieb an niebts. Lie
trskken nur clie Kukt, uncl clie ist weieb, naeb^iebi^, leistet
lceinen Widerstand.

VVie Zut! Kr sa^t sieb : ,,Db, wie ist clas Aut!" Kr Zäbnt. Kr
kratzt sieb clen Kopk, clen Hals, clen Düeken, clie Leben-
Icel. Kun bann man ibn seben, nun siebt man ibn Mn?.
.Vlan siebt, wie er blsieb ist, er bat clie Karbe einer weissen
Dübo. iVlan siebt aueb, class er nur noeb Deborreste von
Lebuben an clen Küssen bat, aus clenen seine Xebon ber-
vorkommen. Der eine Ilosonstoss reiebt nur noeb bis ?um
Knie, cler anclero ist auk cler Leite aul'Aerissen. Kr küblt
sieb wobl, er Zäbnt noeb einmal. Kr streelct sieb auk clie

anclero Leite uncl stützt clen KllboZen auk. Lein Wams
ist auk clom Düeken bis ?u clen Lebultern Zerrissen uncl

vorne weit okken, es sntbüllt seine Drust, clie ^an? aus-
AemerAölt uncl bobl ist. /Kn seinem Kinn ist ein barter Dart
Zowaebsen.

Von clen KuLspit?vn bis ?ur Lvbsitel ist er Aanx von
einer vinxi^en uncl oinbeitlieben Karbe, clie sieb jet?t noeb
raseb vsränclert, clenn sie wird an clsr Lonne noeb beller;
clas I.scler, cler Ltokk, clas 'Kueb, seine eigene blaut, sein
eigenes Klaar: alles wie Ubsrstrieben mit einem bellen
Krau, clas weiss wird.

Dnd man siebt, class er eine alte Kruste von sebwar^em
Drat, clie er eigens mitZenommen babsn muss, aus sei-

ner 'Kuselie bvrausbolt. Kr bält clie Kruste mit bsiclsn
Händen vor clen iVluncl uncl maebt mit seinen Xäbnon ein
Deräuseb, clas man bören bann.

Die Klieren kommen immer xablreiober berbei, aueb
clie Lebcnetterlin^e, kleine, wvisso LebmettorlinAe uncl
anclere von keinem Krau uncl DIau. Lie klattern auk uncl ab,
leiobt in cler Kukt sebwebond wie kloine Kapiersebnitsel.
Kr isst Aieri^, seinen Lpeiebel versebluekond; inmitten
einer kleinen sebwärxliebon Wolke, clie sieb um ibn bewert.

.ketxt sebaut er. Kr siebt. Die Din^e um ibn ber er-
balten wieclor ibre Orclcmn^, ^ie stellen sieb voreinancler,
binteroinancler, sie erbaltsn wieder ibre grösseren uncl
kleineren Kntksrnun^en, clie Dàume orcinsn sieb wieclsr
urn ibn ber, naeb clsr llübv, naeb cler 'Kieke. Dncl clie Lonne
iiilkt ibm clabsi. Die Lonne wollte ibm Zuerst binclsrlieb
sein, sie vermoebts es niebt. Der IVlsnsob 2winAt clie Lonne,
ibm ?u boiken; wenn clu aueb niebt willst, sebau nur ber,
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ieb izwinße clieb da?u; uncl clas bior ist sin Ltsin, uncl jenes
clort ist sin Ltein. Kr siebt clie zierspal tonen Kelsen, deren
krisebo Druebkläoben im Kiebte sind: lllaus Kelsen mit
wsisssn Vdorn, bläuliebe wie clie Dlüton cles .Immergrüns,
kastanienbraune, anclero rätlieb wie clie Illumen cles Klees,
uncl anclere, clie aussebsn wie vom Keuer gesebwär?t. Lteine
uncl Kelsen soviel man nur will, übereinanclvr, nsbenein-
anclor, sie bieten sieb ibm clar als etwas Dnwirkliebes,
Dnwabrsebeinliebes, etwas, clas er noeb nie gesobsn bat,
unter cler Lonne, clie an ibrem alten Orte stubt, uncl also
noeb immer cla ist.

Lie ist naeb cla, uncl ieb, ieb bin aueb cla, sagt er sieb,
aber wo bin ieb?

Kr siebt, class er sieb mitten in einer grossen Kinäcle
von Lteinen bekinclet. Kr gibt sieb grosse Nübs, in sei-
nein Kopk Ordnung zm selrakken.

/km ancleren Kncle einer langen Ikiaebt (aber bin ieb
clenn am gloieben Ort geblieben? Dcler Ical, ieb meinen
/Vukentbalt Aeänclert? Din ieb viellsiebt unten clurelc clie
Krcltieken Aewanclert, uncl am Kncle ^ar unter clen Der-
Mir clureb^ekommen? Denn wie lanZe bat es Aeclauert?),
am ancleren Kncle einer langen l^aebt kinclot er clie Aleiebe
Lonne wieclor. /kbor clisse selbe Lonne besebien einst sebönes
grünes Dras, eine reiebe /VIp mit weiclenclen Küben, mit
iVlännorn, clie Mst kübrten uncl ausstreuten. Ks war alles
voll Koben, clie DIoeken läuteten am klals cler Kiere, clie
iklänner joclelten oinancler xu. — .ketxt) Loliwei^on. Kr siebt
sieb um: keine iVlsnsobon mobr, kein Viob, kein tlras,
keine Hütten: er siebt Lteine uncl wieclor Lteine uncl
wieclsr Lteine. Kr siebt sin un^eboures Kelcl von Lteinen,
es reiebt in sebwaeb Asnei^tem llan^ bis ?u cler ancleren
DerZketto bin, jener, clie sieb im Lüclon erbebt. Dncl sie
erkennt er wieclor, aber am Kuss clieser Kette ßlänxt etwas,
uncl er erkennt niebt so^Ioieb, was es ist; es ist Wasser,
es sincl 2woi kleine Leslein.

/kber clie waren krüber niebt cla; wo also bekinclet er sieb?
Wiecler kratxt er sieb am Kopk.
Dei jscler Dewe-^unA, clie er maebt, entklioZen clie Klio-

Zen, clie ibn beclsekon, uncl summen wie eine Dei^ensaite,
clie ^e^upkt wircl. — Kr ist auk Derborenee, trot?: allem.
Das saZt er sieb, leb bin auk Derborenee, ieb sebe, class
ieb bior bin. Der /KIpAruncl bat sieb vsränclert, aber clie
Höben, clie ibn umgeben, baben sieb niebt verändert.
Dnten ist alles anders geworden, oben ist alles AleiebZe-
blieben. Kr nennt die DsrM einzeln bei ibren ?lamon,
denn die IKIacnen kommen ibm ins Docläebtnis xurüek:
dort Kbsvills, dort Dointo au Doi^ne, dort ist clie Lebluebt
und dort ligA't Xamperon, clort links kommt cler Dortour
do Dois; und nun wendet er sieb naeb, dann wirkt er den
Kopk zmrüek und beginnt ?ci laeben.

Denn jotxt bat er be^rikken.
Kr wendet sieb naeb worden: dort ist es, etwa künk-

xobnbunclort iVletor über ibm, unter cler Lankt-Nartins-
spitze, clort ist die /kbbruebstolle des Dletsebers; br siebt
clie Atolle Avnau, die Lebnittkläebe ^Iän?t noelc Mn? neu.

Kr beMöikt. Kr sa^t sieb: ,,Ieb seb' es."
Kr niekt: ,,8o ist das, jet?t bab' ieb's boZrikkon. Der

DerZ ist boruntsrK'ostürst."
Kr ist auk uns berunter^ekommon, ieb erinnere mieb

an den Kärm, und das Daeb ist auk der einen Leite ein-
Akdrüekt worden.
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Da sieixt. man den Weg, den der Berg genommen hat.
Da ist mächtig viel heruntergekommen, und von weil
oben her. Man sieht die Strasse, wo die Blöcke herunter-
gekommen sind, geradenwegs auf uns herunter, als hat-
ten sie es auf uns abgesehen gehabt. Da ist kein Haus
verschont geblieben, das sieht man. Und er, der sich fast
in der Mitte des Steinfeldes befindet, blickt sich wieder um
und betrachtet die ungeheuren Trümmer. -— Keine Spur
mehr von Gras, auch keine Spur mehr vom Vieh, keine
Spur mehr von Menschen.

Er sagt sich: „Wo sind sie?" Er sagt sich: „Sie wer-
den wohl geflohen sein."

Er sagt sich: „Ich, ich bin gefangen geblieben."
Er sagt sich: „Aber jetzt habe ich mich frei gemacht,

hange hat es gedauert, aber ich hin trotzdem frei geworden."
Und nun ist er glücklich. Er sieht, dass er lebt. Er

hat Augen, die sehen, einen Mund, der atmet, einen Kör-
per (und er tastet ihn ab), und er kann gehen, wie er will
und wohin er will.

Er hat auch wieder ein Stimme, die Worte, die er
denkt, bildet seine Zunge nach. Und seine Stimme ist
schneller als er, sie läuft ihm voraus und kündet ihn an
wie ein Hund.

Er bildet einen Laut in seiner Kehle und stösst ihn
he raus, er ist noch rauh und ungefoimt; aber man kann
ihn hören, und er selber hört ihn; er beweist sich selber,
dass er lebt. Und so stösst er einen ersten Schrei aus, der
vom Echo zurückgeworfen wird.

„Hoho !"
Man antwortet: Ho.
Und dann hat er gesagt:
„Ich bin's."
„Du bist's ?"
„Ja, ich bin's, Anton Pont."
Er sagt seinen Namen, er wiederholt ihn, er hat ge-

sagt :

„Der Berg ist heruntergestürzt."
Er sagt:
„Der Berg ist auf mich heruntergekommen, verstehst

du, aber ich bin dem Berg dennoch entwischt."
Er lacht laut. Man lacht.
Er sagt:
„Das dünkt dich lustig? Wie?... Auch mich dünkt's

lustig. Wo bist du?"
Er steht auf.

£Ötextfd>xtxxxxxx
HANS ZULLIGER

Du roetfcl) ja fcf)ü lang, t ma b'33uebe ntb Ipbe,
Drum louf mer nib nacbe, eü treit ber nüt ab

3 roett Ijalt e gueten u fretnen u gjcljpbe,
©tab etne rote bu bifcf), fitfcl) gruufeté mer brab!

Du roetfcl) ja fd)o lang, baff t (ebtg roott blt)be,
Drum cfyttmtn tner nib gang a tttpm gätfcljter t>crbi>

U glufcf)teté bt öppe, am ©amfcfyte cfjo j'fcfypbc,
©o maef) tner be Ipêlt, füfcf) la bi ntb p

Du roetfef) ja fcfto lang, baf; bt gärtt l)a, bit Sappt,
Drum reb mit em Drättt, fo cfmnnt cé t bb 23let,
U jaagg tner ntb länger, bu gntettge Drappt,
U trtaef), baff mer öppebe fjürate cl)i>t!

Es niusste jetzt so etwa gegen zehn Uhr sein, denn man
sah, dass die Sonne schon recht hoch am Himmel stand.
Und die Sonne zeigt sich hier erst ziemlich spät über der
Ostkette, denn sie hat einen weiten Weg hinter dem Berge
zurückzulegen, und sie muss Schritt um Schritt die Gipfel-
höhe gewinnen.

Die Sonne glänzte weiss unci rund in einer schon grossen
Entfernung von dem Felskamm, der die Sicht nach Osten
abschliesst; und sie war schon heiss, sogar brennend.

Er schaut sich noch nach rechts und links um, dann,
nachdem er sich dem Schluchtausgange zugewandt hat,
geht er nach jener Richtung quer durch die Felsblöcke.

Sie waren von verschiedener Grösse und sehr ungleich
verstreut, oft hatten sie sich zwischen zwei andere Blöcke
verkeilt, die schon am Platz gewesen waren. So standen
einzelne aufrecht und überragten die Herde der andern
wie der Hirt seine Schafe. Einzelne waren eckig und spitz,
andere rund, stellenweise waren sie klein und mit Kies
und sandigem Geröll untermischt, an anderen Stellen
bildeten die Blöcke beinahe einen geschlossenen Fuss-
boden, während sie dann wieder vereinzelter lagen und
Löcher und breite Spalten zwischen sich ol'fenliessen.

Er suchte sich mit Vorsicht seinen Weg, aber er lachte
vor Freude. Bald rutschte er auf dem Hintern, bald schritt
er aufrecht, aber wegen seiner aufgeplatzten Schuhe setzte
er den Fuss nur vor, nachdem er sich sorgfältig den Platz
dafür ausgesucht hatte. Dann blieb er stehen. Er sagte:

„Bist du da?"
Man hörte noch undeutlich: „aaa..." dann nichts

mehr.
Er befand sich jetzt in der Nähe der tiefsten Stelle des

Bergsturzes, auf der Höhe des einen der kleinen Seelein,
die sich dort hinter dem neuen Felsriegel gebildet hatten.
Das Wasser hatte jetzt den oberen Rand der Steine er-
reicht und floss dazwischen ab, einen Wasserfall bildend,
dann verschwand es alsbald zwischen Blöcken.

Er schaut dieses Wasser an, er bestaunt es, denn es

bildet ein Loch, in dem das umgekehrte Gebirge auf sei-

nem Gipfel, will sagen, ganz in der Tiefe, ein Stück des

blauen Himmels trägt, das aussieht wie ein beim Aus-
laugen vergessenes Wäschestück.

Er lacht, er lacht laut. Er sagt: „Und was jetzt?" Er
sagt sich: „Kein Mensch ist mehr da... Hollaa! Hola-
hoo !"

Er ruft den Berglèrrid' durch seine um den Mund ge-
höhlten Hände: „Hohee! Holahee! Ilahoo!" Aber nur
ein dumpfes Getöse antwortet ihm, fern hinter ihm, in
den Felsen.

,,FIe!" sagt er, „seid ihr alle fort?... Ile! Antwortet,
ich bin's. Hört ihr mich Anton Pont! Hohee! Anton. ."

Nichts.
Er lacht wieder.
„Sie erwarten mich nicht mehr."
Wieder ruft er sehr laut.
„Ja! Ich bin's! Holahee!.... Der Berg ist über mich

gekommen, aber ich habe mir trotzdem zu helfen gewusst,
Glaubt ihr mir's nicht?"

Nichts.
„Ich komme!" ruft er, „ich komme!"
Nun hat er sieh zwischen die grössten Blöcke hinab-

gelassen, es sind die grössten, die auch am weitesten ge-
rollt sind. In den Zwischenräumen wächst weiter das
Gras. Es wächst schön grün und bildet den Boden der
Gässchen. Denn es sind richtige Gässchen. Sie sind ge-
wunden und überkreuzen sich, etliche sind am Ende ver-
sperrt, andere sind mittendrin halb zugeschüttet. Man
verlor bald die Richtung, denn die Gässchen sind zahl-
reich und verworren. (Fortsetzung folgt)

besor^Hhnen WäSChe^i PapHtZ, BeHl ^6°62
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Da siellt man den Weg, den der lderg genommen kat.
Da ist mäektig vie! keruntergekommen, und van weit
okvn lier. Nan sivkt die 3trasse, wo die DIöeke Iierunter-
gekommen sind, geradenwegs auk uns ke> unter, »Is tint-
ten sie es ant uns akgeseken gekakt. Du ist kein Klaus
versekont geklieken, das siskt man. Dnd er, der siek last
in cler Nitte des 8teinteldes kvkindet, klickt sick wieder um
und ketracktet die ungekeuren krümmer. -— Keine 3pur
mekr von Oras, auck keine 3pur inekr vom Viek, keine
8pur mekr von Nenscken.

Kir sagt sick I „Wo sind sie?" Kr sagt sick: ,,3ie wer-
den wold gekloken sein."

Kir sagt sick: „Ick, ick kin gelangen geklieken."
Kr sagt sick: ,,/Vker jetxt kake ick mick krei gemsekt.

Kange kat es gedauert, aker ick kin trotxdem krei geworden."
Kind nun ist er glückliek. Kr siekt, dass er Ickt. Kr

k»t /Vugen, die sekon, einen Nund, der atmet, einen Kör-
per (und er tastet ikn ak), und er kann geken, wie er will
und wokin er will.

Kr Kat auck wieder ein 3timine, die Worte, die er
denkt, kildet seine Zunge nack. Kind seine 3timme ist
seknellvr als er, sie Isukt ilnn voraus und kündet ikn an
wie ein Klund.

Kr kildet einen Kaut in seiner Kekle und stösst ikn
keraus, er ist noek rauk und ungeloimt; aker man kann
ikn kören, und er selker kürt ikn; er keweist sick selker,
dass er lekt. Kind so stösst er einen ersten 8ekrei aus, der
voin Kcko xurllckgeworken wird.

lloko!"
Ran antwortet: Klo.
Kind dann kat er gesagt:
,,Iek kin's."
„Du kist's?"
„da, ick kin's, /Vnton Kvnt."
Kr sagt seinen Kamen, er wiederkolt ikn, er kat ge-

sagt:
„Der llerg ist keruntvrgestürxt."
Kr sagt:
,,k>er Derg ist auk iniell keruntergekommen, verstekst

du, aker ielt kin dein Dvrg dennoek entwisckt."
Kr lackt laut. Nan lackt.
Kr sagt:
„Das dünkt dick lustig? Wie?... /Vuek mick dünkt's

lustig. Wo kist du?"
Kr stekt ant.

INIeLtschilüün

Du weisch ja scho lang, i ma d'Buebe nid lyde,
Drum louf mer nid nache, eö treit der nüt ab!

I wett halt e gueten u freiiwn u gschyde,

Grad eine wie du bisch, süsch gruusets mer drab!

Du weisch ja scho lang, daß i ledig wott blybe,
Drtun chumm mer nid gäng a inym Fäischter verby!
U gluschtets di öppe, am Samschte cho z'schybe,

So mach mer de lysli, süsch la di nid y!

Du weisch ja scho lang, daß di gärn ha, du Lappi,
Drum red mit em Drätti, so chunnt es i ds Blei,
U zaagg mer nid länger, du gnietige Trappi,
U mach, daß mer öppede hürate chöi!

Ks musste jet?t so etwa gegen ^ekn tikr sein, denn inan
sali, dass die 8onne sekon reckt kock am Himmel stand.
Kind die 3onne xeigt siek kier erst xiemlick spät ilker der
Ostkette, denn sie kat einen weiten Weg kinter dein Dergv
Zurückzulegen, und sie muss 3ckritt um 8ckritt die Oiplel-
käke gewinnen.

Die 3onne glänxte weiss und rund in einer sekon grossen
Kntlernung von dem Kelskamm, der die 8ickt naeli Osten
aksekliesst; und sie war sekon keiss, sogar krennend.

Kr sckaut sick nock nack reckts und links um, dann,
naekdem er sick dem 3cklucktausgangs Zugewandt ilut,
gvkt er nack jener llicktung r>uer duicli die Kelsklöekc.

8ie waren von versckiedener Orösse und sekr unglvicli
verstreut, okt katten sie sick swiseken xwei andere Illöcko
verkeilt, die selion am Klat?. gewesen waren. 3o stainlen
einzelne autreckt und ükerragten die klerde der andern
wie der Hirt seine 3ckale. Kin?:elne waren eckig und spitx,
andere rund, stellenweise waren sie klein und mit Kies
nnd sandigem Oeröll nntermisekt, an anderen 3tollen
kiideten die Itlöcke Ireinake einen geseklossonen Kuss-
koden, wäkrend sie dann wieder vereinzelter lagen und
Köeker und kreite 8palten xwiscllen sick otkenliessen.

Kr suekte siek init Vorsickt seinen Weg, aker er ladite
vor Krvude. IZald rutsektv er aut deiri Hintern, kald sekritt
er autrsekt, aker wegen seiner ausgeplatzten 8ckuke setzte
er den Kuss nur vor, naekdem er sick sorglältig den Klat?
datür ausgesuckt katte. Dann kliek er stoken. Kr sagte:

„Dist du da?"
Nan körte nock undeutlick: „aaa..." dann nickts

invlir.
Kr ketand siek jetxt in der Käke der tieksten 3telle des

Dergstur^es, ant der klökv des einen der kleinen 3eelein,
die siek dort kinter dein neuen Kelsriegel gekildet iiatten.
Das Wasser katte jetiit den okeren Kand der 8teinv er-
reickt und tloss danwiscken ak, einen Wasserkali kildend,
dann versekwand es alskald xwiscken Dlöcken.

Kr sckaut dieses Wasser an, er kestaunt es, denn es

kildet ein Kock, in dem das nmgvkekrte Oekirge ant sei-

nem Oiptel, will sagen, gan? in der Kiete, ein 8tück des

Klauen Klimmeis trägt, das aussiekt wie ein keim /Vus-

laugen vergessenes Wäsekestück.
Kr lackt, er lackt laut. Kr sagt: „Kind was jet/.t?" Kr

sagt sick: „Kein Nensck ist mekr da... llollaa! llola-
koo!"

Kr rutt den lkerglörruk durck seine um den Nund ge-
köklten Hände: „llokee! Klolakes! Klakoo!" /Vkvr nur
ein dumptes Oetöse antwortet ikm, kern kinter ikm, in
den Kelsen.

„Kle!''^ sagt er, „seid ikr alle tort?... Ile! Antwortet,
iek kin's. Ilört ikr mick? /Vnton Kont! llokee! Wuon. "

Kiekts.
Kr lackt wieder.
„3ie erwarten mick nickt mekr."
Wieder rukt er sekr laut.
„da! Ick kin's! llolakee!. Der ideig ist üker mick

gekommen, aker ick kake mir trotzdem xu lielten gewusst,
Olaukt ikr mir's nickt?"

Kickts.
„Ick konmie!" inlt er, „iek komme!"
Kun liat er siek xwiscken die grössten Dlöcke kinak-

gelassen, es sind die grössten, die auck am weitesten ge-
rollt sind. In den /wisekenrüumen wäckst weiter das
Oras. Ks wäckst sckön grün »nd kildet den lloden der
Oässcken. Denn es sind ricktige Oässcken. 8iv sind ge-
wunden und Ukerkreuxen sicli, etlieke sind am Kndv ver-
sperrt, andere sind mittendrin kalk xugeseküttet. Nan
verlor kald die lkicktung, denn die Oässcken sind ?akl-
reick und verworren. <portsàunA kolgtj
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